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Kurzzusammenfassung: Im Roman Wie der Soldat das Grammofon repa-
riert YRQ� 6DåD� 6WDQLåLþ� ZLUG� GDV� 6FKLFNVDO� GHV� )O�FKWOLQJV� $OHNsandar 
.UVPDQRYLþ� QDFK� GHU�:HQGH� -XJRVODZLHQV� GXUFK� VHLQH� LQGLYLGXHOOHQ�
Erinnerungen dargestellt. Aleksandar versprachlicht in Briefen, Kurz-
geschichten, Telefongesprächen und anderen Erzählformen seine 
Fluchterfahrungen, die sich traumatisierend auswirken. Indem der Ro-
man Aleksandars Geschichte vor dem Hintergrund der Wende und der 
Bürgerkriege Jugoslawiens als erzählte Erinnerungen inszeniert, ver-
sucht der Autor, sich mit den traumatischen Ereignissen und Erlebnis-
sen der Vergangenheit literarisch auseinanderzusetzen. In diesem Bei-
trag werden die erzählerische Inszenierung der traumatischen Erinne-
rungen und die Rolle der Narration bei der Vergangenheitsverarbei-
tung im theoretischen Rahmen der Trauma- und Gedächtnisforschung 
untersucht.  

 
 
6DåD� 6WDQLåLþ� OHJWH� ����� VHLQHQ� DXWRELRJUDILVFK� JHIlUEWHQ�'HE�WURPDQ� Wie 
der Soldat das Grammofon repariert vor. In diesem Roman erzählt der Protago-
QLVW� $OHNVDQGDU� .UVPDQRYLþ� VHLQH� JO�FNOLFKH� .LQGKHLW� LQ� 9LVHJUiG� XQWHU�
dem Tito-Regime, die abrupt durch den Krieg unterbrochen wird. Nachdem 
er mit seinen Eltern nach Deutschland geflohen ist, versucht er ständig, sich 
mit der Vergangenheit auseinanderzusetzen. Zehn Jahre nach der Flucht 
kehrt der zu einem jungen Mann herangewachsene Aleksandar in die Hei-
mat zurück und er will seine Erinnerungen an der Realität überprüfen. Der 
Roman stellt Aleksandars Erlebnisse seit der jugoslawischen Wende nicht in 
der chronologischen Abfolge dar, sondern nähert sich durch Aleksandars 
Erinnerungsstücke, die in verschiedenen Formen erzählt werden, seiner 
Vergangenheit voller Krisen an. In Aleksandars Aufarbeitung der traumati-
schen Erfahrungen und seinem Versuch, Geschichten von der unvollendeten 
Kindheit und der verlorenen Heimat zu erzählen, lassen sich interessante 
Aspekte der erzählerischen Darstellung von traumatischen Erinnerungen 
und der narrativen Verarbeitung des Traumas erkennen, die in der vorlie-
genden Arbeit mithilfe von Theorien der Trauma- und Gedächtnisforschung 
betrachtet werden. 
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1. Die sequenzielle Traumatisierung von Aleksandar als Flüchtling 
 
Der Roman hat die autobiografischen Erinnerungen des jungen Flüchtlings 
$OHNVDQGDU�.UVPDQRYLþ� ]XP� ,QKDOW�� 'LH� )OXFKW� DOV�:HQGH� XQG� 7UHQQOLQLH�
]ZLVFKHQ� GHU� Å=HLW�� DOV� DOOHV� JXW� ZDU´1 XQG� GHU� Å=HLW�� DOV� QLFKWV� JXW� LVW´,2 
nimmt traumatische Intensität an und gilt als das wichtigste prägende Er-
eignis in Aleksandars Biografie und als Hintergrund aller seiner Erzählun-
gen über die Vergangenheit. Aber die traumatischen Erfahrungen Aleksan-
dars als Flüchtling sind nicht mit der Abreise aus der Heimat isoliert zu be-
trachten, sondern schließen ein Zusammenwirken von Faktoren ein, die 
Angst und Leid bestimmen.3 Aufschlussreich ist hier das Modell der se-
quenziellen Traumatisierung von Hans Keilson. Diese EH]HLFKQHW�Å�EHU�HLQH�
zeitlich verteilte Polytraumatisierung hinaus eine in sich kohärente Ver-
ODXIVJHVWDOW� GHU� WUDXPDWLVFKHQ� (UIDKUXQJ´;4 diese unterscheidet sich vom 
Schock-Trauma ² ein plötzlicher Tod, ein schwerer Unfall u. ä. ² insofern, als 
dieses innerhalb einer kurzen Zeit stattfindet und einen akuten psychischen 
Kollaps erzeugt, wodurch die Psyche eine intensive Reizüberflutung erlei-
det.5 Ohne leugnen zu wollen, dass sich das Fluchtleben durch eine akute 
traumatische Phase auszeichnet, kann man anhand von Aleksandars retro-
spektiven Erzählungen eine Abfolge von Belastungssituationen aufdecken, 
die sich über relativ lange Zeitabschnitte erstrecken und in ihrer Gesamtheit 
fraglos traumatisch wirken. Es wird im Roman allerdings nicht auf die 
akuten psychischen Belastungen oder auf Aleksandars umgehende Reaktio-
nen in traumatischen Situationen eingegangen, vielmehr wird der Blick auf 
seine Erinnerungen in unterschiedlichen Lebensphasen an die unfertige 
Kindheit und die unterbrochene Geschichte in der Heimat gelenkt. Auf diese 
Weise werden die tiefen und dauerhaften Auswirkungen der Fluchterfah-
rung hervorgehoben, weshalb nachfolgend vor allem die sequenziellen 
traumatischen Erfahrungen von Aleksandar betrachtet werden.  

Aleksandars Vergangenheit wird im Roman auf nicht-chronologische 
Weise präsentiert, doch auf der Ebene der Geschichte lässt sich eine Kette 
von traumatischen Erfahrungen erkennen, die sich anhand ihres zeitlichen 
Bezuges zur Flucht in drei Phasen unterteilen lassen, nämlich in die Prä-

                                                             
1 6DåD�6WDQLåLþ��:LH�GHU�6ROGDW�GDV�*UDPPRIRQ�UHSDULHUW��0�QFKHQ�������6������ 
2 Ebenda. 
3 Vgl. León Grinberg / Rebeca Grinberg, Psychoanalyse der Migration und des Exils, 

übersetzt von Flavio C. Ribas. Gießen 2016, S. 11.  
4 Gottfried Fischer / Peter Riedesser, Lehrbuch der Psychotraumatologie. München 

1998, S. 177. 
5 Vgl. León Grinberg / Rebeca Grinberg, a. a. O., S. 9 f.  
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Flucht-, die Flucht- und die Post-Fluchtphase.6 Vor der Flucht zeichnen sich 
die Vorboten der Krise mit dem Tod des jugoslawischen Staatschefs Tito in 
Aleksandars harmonischen Kindheitsleben ab. Die Zeit des kommunisti-
schen Jugoslawiens wird in seinen nostalgischen Erzählungen stets mit dem 
persönlichen Glück und der kollektiven Sicherheit in Verbindung gebracht. 
1DFK�7LWRV�7RG�ZLUG�GDV� ,GHDO� ÅGHU�1DFKEDUVFKDIW�XQG�GHU�%U�GHUOLFKNHLW�
XQG�GHU�(LQKHLW´,7 das Aleksandars Leben in einer mehrreligiösen Familie si-
cherstellt,8 ungültig gemacht. Der Umsturz der vertrauten Wertvorstellun-
gen, die rassistische Diskriminierung und der Bürgerkrieg brechen nachei-
nander in Aleksandars Leben ein, was ein Vorspiel der Flucht darstellt und 
Aleksandars Kindheit ein plötzliches Ende setzt. Die Traumatisierung wäh-
rend der Flucht ist vor allem auf zwei Ursachen zurückzuführen: Zum einen 
darauf, dass Aleksandars Familie infolge der muslimischen Identität der 
Mutter ständig diskriminierenden und sogar lebensbedrohlichen Situationen 
ausgesetzt ist; zum anderen auf die Eroberung der Heimatstadt, von der 
Aleksandar durch eine Fernsehsendung erfuhr. Denn der Fall von Visegrád 
bedeutet die Unmöglichkeit der Rückkehr und lässt die Trennung und Ent-
wurzelung für Aleksandars Familie, die die Flucht nur für etwas Vorläufiges 
gehalten hat, als unumkehrbar erscheinen. In der Post-Fluchtphase tritt die 
Traumatisierung dadurch auf, dass das Leben als Flüchtling den Verlust der 
selbstverständlich gewordenen Strukturen der eigenen Lebenswelt bedingt 
und die Umstellung auf einen überaus schwierigen Lebenszustand, auf eine 
neue Sprache und Kultur mit Nachdruck fordert. Die erheblichen Anpas-
sungsleistungen versetzen jeden von Aleksandars Familie in einen biologi-
schen, psychischen und sozialen Stresszustand, sodass nunmehr Schweigen 
und Seufzen die eigentlich feierliebende Familie beherrschen, was die Fami-
lienatmosphäre nach der Flucht grundlegend und nachhaltig verändert. 

An Aleksandars Lebensgeschichte ist abzulesen, dass ihn nicht das 
Weggehen allein als Flüchtling traumatisiert, sondern das Zusammenspiel 
von den immer wiederkehrenden Situationen der Bedrohung und Benach-
teiligung, von dauerhaften Verlusterfahrungen und großem Anpassungs-
druck. Die traumatischen Erfahrungen in der vorausgehenden Phase üben 
einen anhaltenden Einfluss aus und addieren sich mit nachfolgenden neuen 
traumatischen Erfahrungen, sodass das individuelle Bewältigungsvermögen 
ständig durch sequenzielle und akkumulative Belastungssituationen her-
ausgefordert wird. Nach Freuds Theorie der Verdrängung wird angenom-

                                                             
6  Vgl. Jakob Veeser, Prävalenz und Risikofaktoren der Posttraumatischen Belas-

tungsstörung bei minderjährigen Flüchtlingen in einer ambulanten Versorgungseinrich-
tung in Deutschland. Hamburg 2000, S. 8. 

7 Ebenda, S. 145. 
8 Aleksandar stammt aus einer Mischehe. Sein Vater ist Serbe und seine Mutter ist 

Bosnierin. Mischehen kamen in Bosnien und Herzegowina vor dem Krieg 1992 häufig vor, 
ebensR�LQ�6DåD�6WDQLåLþV�)DPLOLH� 
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men, dass unbewusste Abwehrprozesse einsetzen, wenn Erinnerungen auf-
treten, die möglicherweise die traumatische Erfahrung heraufbeschwören 
könnten.9 Während der Flucht zeigt sich bei Aleksandar eben eine solche 
Tendenz, Erinnerungen an das Trauma zu vermeiden. Er will versprechen, 
ÅGDV�(ULQQHUQ� LQ�GHQ�QlFKVWHQ�]HKQ�-DKUHQ�HLQ]XVWHOOHQ´,10 aber seine Oma 
Katharina, die im Roman als verbindende Instanz zwischen der Heimat und 
dem Ankunftsort dient, ist gegen das Vergessen. Oma Katharina ermuntert 
Aleksandar zum Erinnern, indem sie an jedem 1. Mai ein Paket angefüllt mit 
alten Sachen, z. B. Fotos von Tito oder Aleksandars Pionieruniform, nach 
Deutschland schickt, wodurch sich in der Familie eine Art Gedächtnisritual 
entwickelt. So nimmt Aleksandar die Last und Verantwortung der Erinne-
rung hin und erzählt mit intensiven Gefühlen von seinen Kriegs- und 
Fluchterfahrungen.  

 
 

2. Literarische Inszenierung der traumatischen Erinnerungen im Roman 
 
Vermittels der inhaltlichen Analyse ist zu erkennen, dass Aleksandar als 
Flüchtling einen sequenziell verlaufenden Traumatisierungsprozess erlebt, 
doch werden die Erinnerungen daran im Roman nicht in einer chronolo-
gisch linear angeordneten Abfolge erzählt, sondern sie zerfallen in Fragmen-
te und variieren je nach Sichtweise der Erzähler. Im Folgenden wird analy-
siert, wie und warum die Erinnerungen an die sequenziellen Traumata im 
Roman montageartig und mehrstimmig inszeniert werden. 
 
2.1. Die Fragmentierung der traumatischen Erinnerungen  
 
Die Fragmentierung der traumatischen Erinnerungen wird vor allem durch 
die Romanstruktur erkennbar gemacht. Dieser inhomogen aufgebaute Ro-
man lässt sich in die folgenden vier Blöcke gliedern, die sich durch je unter-
schiedliche Gattungen und Stile auszeichnen. Der erste Teil, nämlich die ers-
ten elf Kapitel des Romans, beinhaltet burleske und festliche Familienge-
schichten in Visegrád, die schließlich von der Erstürmung der Stadt durch 
die Soldaten gewalttätig beendet werden. Diese Geschichten, die in der Tra-
dition der pikaresken Romane erzählt werden, ist durch den mehrere Zeilen 
langen Titel charakterisiert. Der zweite Teil besteht vor allem aus sieben lan-
gen Briefen an Asija, die Aleksandar während des Kriegs im Keller kennen-
gelernt hat. In den Briefen erzählt Aleksandar von den Fluchterfahrungen 
und dem Leben seiner Familie in Deutschland. Den dritten Teil bildet ein in 
den Roman eingeschobenes Band von Erzählungen mit dem Titel Als alles 

                                                             
9 Vgl. Sigmund Freud, Gesammelte Werke, Bd. 10. Frankfurt a. M. 1974, S. 126-136. 
10 6DåD�6WDQLåLþ��D��D��2���6������ 
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gut war. Dieser Erzählband mit einer ganzen Reihe von paratextuellen Ele-
menten wie Vorwort, Widmung, Inhaltsverzeichnis bildet ein Neben-Buch 
im Roman, in welchem Aleksandar gleichzeitig als Autor und Erzähler auf-
tritt. Aufgereiht in GLHVHP�Å(U]lKOEDQG´�VLQG�GLH�.XU]JHVFKLFKWHQ��GLH�$OHN�
sandars Erinnerungen an die Zeit vor der Flucht, als alles gut war, behan-
deln. Im vierten Teil mit den letzten sechs Kapiteln geht es um eine Poetik 
des Nostos, welche die Rückkehr des erwachsenen Aleksandars ins Her-
kunftsland inszeniert. Aleksandars Erinnerungen an die eigenen Erlebnisse 
seit dem Kriegsausbruch verteilen sich auf den ersten, zweiten und vierten 
Teil, die jeweils unterschiedliche Erzählformen und -stile aufweisen. Dies 
führt dazu, dass die Erzählung durch Gattungswechsel mehrmals unterbro-
chen wird. Zudem wird das Als-alles-gut-war-Buch in die Mitte des Romans 
eingeschoben, was einen zusätzlichen Bruch in die Erzählung vom Fluchtle-
ben trägt. Auf diese Weise zerbrechen Aleksandars traumatische Erinnerun-
gen in mehrere Fragmente, die seine Erinnerungen an die schöne Vergan-
genheit vor der Flucht wie Schatten umschlingen. 

Neben der durch Brüche gekennzeichneten Romanstruktur verstärkt 
die enumerative Erinnerungsstrategie im Roman die Fragmentiertheit der 
Erinnerungen. In den letzten beiden Kapiteln, die mit Ich habe Listen gemacht 
und Chefgenossen des Unfertigen betitelt sind, kategorisiert der zurückkeh-
rende Aleksandar mit mehreren Listen die 99 selbst gemalten, unfertigen 
Bilder und die Personen, Orte oder Gegenstände, welche zu der vom Krieg 
QRFK�QLFKW�YHUVFK�WWHWHQ�DOWHQ�+HLPDW�JHK|UHQ��(U�KDW�YRU��GDV�Å3RUWUlW�YRQ�
Visegrád in dreißig LLVWHQ´11 zu schreiben, wie beispielsweise: 

 
Ich habe Listen gemacht. Beinamen. Der mit dem unbeherrschten Bein. 
Zylinderhut. Mein Trauriger. Der Dreipunktmann. Taifun. Der sin-
gend ins Gebirge steig und niemals wieder zurückkam. Walross und 
Marienkäfer. Kartoffel-Aziz. Massaker. Der mit Gold im Mund.12 
 

Die Liste als Medium des Gedächtnisses hilft Aleksandar dabei, die Erinne-
rungen zu katalogisieren und zu archivieren, wodurch allerdings keine ko-
härente Erzählung erzeugt wird, die die Ereignisse in der Vergangenheit zu 
einer sinnstiftenden Ganzheit formt. Ein Porträt von Visegrád und von 
Aleksandars Vergangenheit, das durch jene aufgereihten Listen gestaltet 
wird, wirkt wie ein unfertiges Puzzle. Aleksandars Lebensgeschichte er-
scheint als ein Bild voller Brüche und Leerstellen, sodass der Leser die ein-
zelnen Erinnerungsfetzen wie ein Puzzlespiel zusammensetzen muss, um 
einen Einblick ins Schicksal eines jungen Flüchtlings vor dem Hintergrund 
der großen Erzählung der Balkankriege zu erhalten. 

                                                             
11 Ebenda, S. 223.  
12 Ebenda, S. 260. 
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Es ist nun zu fragen, warum die traumatischen Erfahrungen, die ein zu-
sammenhängendes Verlaufskontinuum bilden, in Aleksandars Erinnerungs-
erzählungen in inkohärente und diskontinuierliche Stücke zerfallen. Eine 
Antwort lässt sich in den Identitätsverwirrungen finden, die Aleksandar zu 
lösen sucht:  

 
Es kommt mir vor, als wäre ein Aleksandar in Visegrád und in Veleto-
vo und an der Drina geblieben, und ein anderer Aleksandar lebt in Es-
sen und überlegt sich, doch mal an die Ruhr angeln zu gehen. In Vise-
grád, bei seinen unfertigen Bildern, gibt es einen angefangenen und 
nicht zu Ende gebrachten Aleksandar. Nicht ich bin mehr Chefgenosse 
des Unfertigen, das Unfertige ist mein Chefgenosse.13 
 

Aleksandars Klage zeigt auf, dass ihm beim Umgang mit der Vergangenheit 
zwei Probleme belasten, nämlich die Spaltung des Selbst und das Unfertige 
im Leben. Nach Grinberg bedeutet die Migration, ob freiwillig oder er-
]ZXQJHQ�� HLQH� .ULVH� LP� 6LQQH� ÅHLQHV� %UXFKHV�� HLQHU� 7UHQQXQJ� RGHU� HLQHV�
Entrissen-:HUGHQV´.14 Eine Reihe von traumatischen Ereignissen unterbricht 
die Kontinuitätsrelation zwischen Umwelt und Selbst, sodass das Ich in un-
terschiedliche orts- und zeitgebundene Teile zerlegt wird, die schwer zu 
vereinbaren sind. Zwischen den Erinnerungen an die Zeit, als alles gut war 
und an die Zeit, in der nichts mehr gut ist, zwischen der Vergangenheit in 
Visegrád und der Gegenwart in Essen, besteht eine offenkundig unüber-
brückbare Kluft. Das Zerfallen vom Selbst bzw. der Erinnerung macht eine 
in sich aufgehende Biografie Aleksandars unmöglich und eine kontinuierli-
che, zusammenhänge Erzählung unzumutbar. Die Vergangenheit ist Alek-
sandar nur in Erinnerungsstücke, Relikten, Listen und unfertigen Bildern 
zugänglich.  

Das von Krieg und Flucht zerrissene Leben und das aufgespaltene 
Selbst bedeuten gleichzeitig, dass das Unfertige, Unvollendete für Alek-
sandar prägend ist. Er hat eine unfertige Kindheit, weil er mit seinen Eltern 
vor dem Krieg fliehen musste; er hat eine unfertige Heimat, weil er in zwei 
Sprachen und Kulturen lebt; er hat unfertige Erinnerungen an die Heimat, 
weil er die weiteren Geschichten dort nicht bezeugen konnte. Die traumati-
schen Erfahrungen wirken sich nachhaltig auf die Gegenwart aus, weshalb 
Aleksandar kontinuierlich seine Vergangenheit aufarbeiten muss. Für diese 
unvollendete Vergangenheitsarbeit muss narrativ kein fertiges Konstrukt 
aus individuellen Erinnerungen angefertigt werden, denn das Unfertige, der 
Å&KHIJHQRVVH´�YRQ�$OHNVDQGDUV�/HEHQ��ZLUG� HEHQ�GXUFK�GLH�XQYROOVWlQGL�
gen Erinnerungsbilder erfahrbar. Aleksandar hält ein Plädoyer für unvoll-
endete Erinnerungen, was ihm als Strategie dient, mit der Vergangenheit 

                                                             
13 Ebenda, S. 140. 
14 León Grinberg / Rebeca Grinberg, a. a. O., S. 13. 
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und dem Leben umzugehen. Aus diesem Grund nennt sich Aleksandar 
Å.�QVWOHU� GHV� JXWHQ� 8QYROOHQGHWHQ´,15 er erschafft eine Darstellung seiner 
(UOHEQLVVH��GHQ� ÅXQYROOHQGHWHQ�'LQJHQ´,16 zu denen Bilder des Unfertigen, 
der Å(U]lKOEDQG´� RKQH� 6FKOXVV� XQG� ]DKOUHLFKH� XQYROOHQGHWH� *HVFKLFKWHQ�
gehören. 
 
2.2. Multiperspektivisches Erzählen von den traumatischen Erinnerungen 
 
Zur Darstellung der traumatischen Erinnerungen spielt der Autor nicht nur 
mit Gattungen und Stilen, sondern auch mit unterschiedlichen Perspektiven. 
Der Krieg und die Flucht werden als zentrale Ereignisse aus unterschiedli-
chen Blickwinkeln der Erinnernden konstruiert. Durch das Hin- und Her-
wechseln zwischen verschiedenen Perspektiven wird die Polyphonie sowie 
die Ablehnung einer monolithischen Geschichte und Erinnerung betont. 

Der Leser kennt zwar einen großen Teil der Geschichte aus Aleksandars 
Erinnerungen, aber der Roman bietet überdies vielfältige Vergangenheits-
bilder, die von unterschiedlichen Figuren erzählt werden. Neben dem Pro-
tagonisten nehmen verschiedene Figuren die Position des Ich-Erzählers ein 
und berichten von eigenen Erlebnissen nach dem Kriegsausbruch. 

Einmal ist es der Ich-Erzähler Aleksandar, ein anderes Mal ist es die Ich-
Instanz Zoran, Aleksandars Schulfreund, der von seiner gescheiterten Flucht 
und dem Hass gegen Kriege erzählt. In einem anderen Kapitel ist der Ich-
Erzähler ein Rabbiner, der der Gewalt der Soldaten schutzlos ausgeliefert ist. 
Der Ich-Erzähler kann auch der serbische Freund Radovan Bunda sein, der 
sich an die Ermordungen in seinem Dorf erinnert. Die Soldaten, die unmit-
telbar an den Gewalttaten beteiligt sind, dürfen auch als Ich-Erzähler ihre 
Erlebnisse zur Sprache bringen. Beispielsweise erinnert sich der serbische 
Soldat mit dem goldenen Zahn, der Aleksandars Nachbarin vergewaltig hat, 
an den Verlust seiner Geliebten im Krieg. Milenko, ein bosnischer Soldat er-
zählt, dass er sich freiwillig zum Krieg gemeldet hat, nur um in der Heimat-
stadt zu bleiben. Die Geschehnisse in und nach dem Krieg werden trotz 
durchgehender Verwendung eines Ich-Erzählers von verschiedenen Erzäh-
lern und somit aus unterschiedlichen Perspektiven erzählt, die sich ergänzen, 
erklären und auch widersprechen. 

Im Laufe der Romanhandlung wechseln die Ich-Erzählinstanzen nicht 
nur von Person zu Person, sondern mit dem Erwachsenwerden Aleksandars 
verändert sich auch die zeitliche Distanz zu den Ereignissen und Erlebnissen. 
Nach dem Einschnitt des Erzählbandes Als alles gut war werden die Kriegs- 
und Fluchterlebnisse nach einem Abstand von zehn Jahren erneut in Erinne-
rung gerufen. Der in Deutschland lebende erwachsene Aleksandar kehrt 

                                                             
15 SDåD�6WDQLåLþ��D��D��2���6����� 
16 Ebenda.  
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2002 nach Visegrád zurück und berichtet als Ich-Erzähler vom Kontrast zwi-
schen der Erinnerung und der Gegenwart. Beim Wechsel der Ich-
Erzählinstanzen zwischen verschiedenen zeitlichen Schichten im Aleksan-
GDUV� /HEHQ� KDQGHOW� HV� VLFK� QDFK� 3UHYLåLþ� XP� HLQ� ÅSOXULFKURQLVFKHV� (U]lK�
OHQ´.17 Die traumatischen Situationen insbesondere an dem Tag, an dem die 
Soldaten die Stadt erstürmen und sich Aleksandar mit anderen Bewohnern 
im Keller versteckt, werden immer wieder aus der Perspektive eines sich 
entwickelnden Aleksandars erinnert und erzählt. Dieses spiralförmige Er-
zählen stellt einerseits dar, dass die traumatischen Erfahrungen in Aleksan-
dars Erinnerungen wiedererlebt und die alten Wunden dadurch wieder auf-
gerissen werden. Andererseits macht die besondere Erzählweise die Kon-
struktivität des Erinnerns sichtbar. Nach Maßgabe der aktuellen Bedürfnisse 
und Deutungen konstruiert Aleksandar seine Vergangenheit, um dieser ei-
nen Sinn zu geben.   

Wenn die unterschiedlichen zeitlichen Schichten der Erzählinstanz im-
mer sichtbarer werden, lässt sich in Anbetracht der metafiktionalen Ebene 
des Gesamtwerkes erkennen, dass ein erwachsener Aleksandar, der bereits 
eine Reihe traumatischer Erfahrungen durchlebt hat, hinter dem Kinderblick 
im ersten Teil des Romans steht. Die Naivität beim Erzählen der Kindheits-
geschichten ist artifiziell und auf die Konstruktionsarbeit der Erinnerung zu-
rückzuführen. Aleksandar als Erzähler pendelt im ersten Teil zwischen ei-
nem kindlichen Grundton mit Fabulierlust und einem erwachsenen Stil vol-
ler politischer Termini. Formulierungen in einem paradoxen Stil wie z. B. 
ÅhEHU�GLH�SUDNWLVFKH�8PVHW]XQJ�PDU[LVtischer Ideologie, den Selbstverwal-
tungssozialismus, Titos Außenpolitik oder wie man einen Fisch am besten 
DXVQLPPW��KDWWH�LFK�LPPHU�DP�OLHEVWHQ�PLW�2SD�JHVSURFKHQ´18 sind für den 
Leser irritierend, sodass der erzählende Aleksandar nicht deutlich als Kind 
zu identifizieren ist. Erst als Aleksandar im jungen Erwachsenenalter im 
letzten Teil  des Romans in den Vordergrund tritt, kann der Leser erkennen, 
dass der Ich-Erzähler keine homogene Instanz ist. Ebenso wie Aleksandars 
Lebensgeschichte zeichnet sich auch der Ich-Erzähler durch die Hybridität 
und Diskontinuität aus. Kritik an der im ersten Teil verwendeten kindlichen 
Perspektive, dass nämlich die Kriegstraumata dadurch verzaubert, kindlich 
poetisiert und undurchsichtig werden,19 ist unangebracht, wenn der distan-
zierend reflektierende Erwachsene hinter dem kindlichen Aleksandar in Er-
scheinung tritt. Sowohl die kindliche Perspektive als auch die karnevalisti-
sche, spielerische Schilderung des Krieges im ersten Teil sind mit Beteili-

                                                             
17 Boris 3HUYLåLþ� Literatur topographiert. Der Balkan und die postjugoslawischen 

Kriege im Fadenkreuz des Erzählens. Berlin 2015, S. 374.  
18 6DåD 6WDQLåLþ� a. a. O., S. 75. 
19 Vgl. Iris Radisch, Der Krieg trägt Kittelschürze, 6DåD 6WDQLåLþ schreibt seinen ersten 

Roman über den Bosnienkrieg und stolpert über die Poesie des Kindlichen, in: https:// 
www. zeit.de/2006 /41/L-Stanisic, letzter Zugriff: 01.04.2021. 
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gung einer ergänzenden Perspektive vom erwachsenen Aleksandar konstru-
iert. Für die Betroffenen will der Autor mit äußerst artifizieller Naivität der 
Unverständlichkeit und Unvorstellbarkeit des Kriegs ästhetischen Ausdruck 
verleihen, anstatt die Kriegsgräuel authentisch zu präsentieren. Dies ent-
VSULFKW�JDQ]�GHP�3ULQ]LS�YRQ�$OHNVDQGDUV�NXQVWOLHEHQGHP�9DWHU��Å(LQ�0D�
ler darf nie mit dem zufrieden sein, was er sieht ² Wirklichkeit abbilden 
KHL�W�YRU�LKU�NDSLWXOLHUHQ�´20  

Der Multiperspektivismus als strukturierendes Prinzip im Roman 
macht StDQLåLþV� 5HIOH[LRQHQ� �EHU� GLH� 9HUJDQJHQKHLWVDUEHLW� GHXWOLFK�� 0DQ�
soll darauf verzichten, eine Grenze zwischen Opfer- und Tätergedächtnis, 
zwischen dem Gedächtnis von Muslimen und von Serben zu ziehen und be-
stimmte Vergangenheitsversionen zu privilegieren. In diesem Sinne verwei-
JHUW� GHU� NLQGOLFKH� $OHNVDQGDU� GLH� HWKQLVFKH� 'LIIHUHQ]LHUXQJ� YRQ� ÅHLQ>HP@�
'D]XJHK|UHQ� XQG� HLQ>HP@�1LFKWGD]XJHK|UHQ´,21 die schließlich zum Krieg 
führt. Der Autor tritt für die Unentschiedenheit und Heterogenität beim Er-
innern ein, weshalb er die Figuren unterschiedlicher Religionen, Nationalitä-
ten und Standorte, die als Träger des Traumas hinter der Geschichte stehen, 
im Roman zu Wort kommen lässt. StaniåLþ�VLHKW� LQ�GHU� MXJRVODZLVFKHQ�*H�
schichte, in seiner Biografie und in sich selbst ein Gemisch, wie Aleksandar 
PLW�%H]XJ�DXI� VHLQH�+HUNXQIW�EHKDXSWHW�� Å,FK�ELQ�HLQ�*HPLVFK�� ,FK�ELQ�HLQ�
Halbhalb. Ich bin Jugoslawe ² LFK� ]HUIDOOH� DOVR�´22 Ein Gemisch zu sein be-
deutet, dass man keiner der beiden Kategorien ² Dazugehören und Nichtda-
zugehören ² zugeordnet und kein eindeutiges Urteil hinsichtlich der Identi-
fikation gefällt werden kann; daher wirft der Roman einen kritischen und 
dynamisch verwandelten Blick auf die verhängnisvolle Geschichte Jugosla-
wiens und liefert eine Vielfalt von Miniaturen der Vergangenheit, damit der 
Leser seine Voreingenommenheit überwinden und stets aufs Neue Sinn fin-
den kann.  

 
 

3. Vergangenheitsverarbeitung durchs Erzählen  
 
Nach der Auseinandersetzung mit der Traumatisierung der Figuren und de-
ren Erinnerungen stellt sich nunmehr die Frage, wie die Betroffenen mit den 
traumatischen Erfahrungen umgehen und ob es ihnen gelingt, sie zu über-
winden. Aleksandars Geschichte offenbart, dass er von den zahlreichen Ver-
lusten in seinem Leben nicht überwältigt worden ist, da er sich unablässig 
bemüht, das Trauma aufzuarbeiten, indem er von der Vergangenheit erzählt. 
Im Roman zeigt sich die Rolle der Narration hauptsächlich in zweierlei Hin-
sicht: Einerseits werden die vergangenen traumatischen Erlebnisse mit Hilfe 
                                                             

20 6DåD 6WDQLåLþ� a. a. O., S. 24. 
21 Ebenda, S. 57.  
22 Ebenda, S. 53.  
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des Erzählers ins kommunikative oder kulturelle Gedächtnis überführt, was 
eine langfristige und kollektiv stattfindende Aufarbeitung des Traumas er-
möglicht. Seit Anfang der Flucht versucht Aleksandar, auf verschiedene 
Weise seine Erinnerungen zu erzählen, z. B. durch Aufschreiben von Ge-
schichten, Auflistung, Telefongespräche oder Briefschreiben. Indem die 
schicksalhaften Ereignisse in Gesprächen und Briefen mit anderen Men-
schen geteilt oder im Erzählband Als alles gut war textualisiert werden, kön-
nen Aleksandars individuelle Erinnerungen im kommunikativen oder kul-
turellen Gedächtnis aufbewahrt werden. So lässt sich die Verdrängung der 
Erinnerungen an das Trauma verhindern und die Voraussetzung für die 
Aufarbeitung im Rahmen des Kollektivs schaffen. 

Andererseits wird durch das Erzählen das Ankommen in der Gegen-
wart ermöglicht. Nach LaCapra stützt sich die Überwindung des Traumas 
auf eine Artikulationspraxis, wobei man imstande ist, zwischen Vergangen-
heit und Gegenwart zu unterscheiden.23 Man kann sich wohl an die zurück-
liegenden traumatischen Ereignisse erinnern, doch im Bewusstsein ist die 
Einsicht präsent, dass man in der Gegenwart lebt und die Zukunft offen-
bleibt. Dieser Prozess schlägt sich in StaQLåLþV�5RPDQ�DOV�$OHNVDQGDUV�6XFKH�
nach einer wahrscheinlich nicht existierenden Kindheitsfreundin Asija nie-
der. Nachdem Aleksandar durch die Kriegswirren in die Flucht getrieben 
wurde, schreibt er mehrere Briefe an Asija, ohne Asijas Adresse und Nach-
namen zu kennen. Die unbeantworteten Briefe lassen bei Aleksandar Zwei-
IHO�DXINRPPHQ��Å+DEH�LFK�GLFK�HUIXQGHQ"´24 Er versucht die Wahrheit über 
Asija im Wörterbuch zu finden: 

 
Asiya (Asija) w.  
Als arab. Name: heilend, pflegend; Friedensstifterin.25  
 

Was Aleksandar von der Figur Asija erwartet, ist Frieden im seelischen Erle-
ben, dessen er durch Krieg und Flucht beraubt worden ist. Die Briefe, die er 
zwecks Suche nach Asija versendet, sind für die Friedensstiftung bedeutend, 
weil die Versprachlichung der traumatischen Erlebnisse Aleksandar dabei 
hilft, die Verluste und Brüche anzuerkennen und in seine Lebensgeschichte 
zu integrieren. Während der zehnjährigen Suche nach Asija wird Alek-
sandar allmählich bewusst, dass er keinen Frieden finden kann, wenn er 
weiterhin in der Vergangenheit verharrt, die ihm nicht wohl gesonnen war. 
Daher entscheidet sich Aleksandar in der Schlussszene des Romans, die Su-
FKH�QDFK�$VLMD� HQGJ�OWLJ�DXI]XJHEHQ�XQG�YHUN�QGHW�� Å,FK�ELQ� MHW]W�KLHU´.26 
Dieser Ausruf impliziert, dass es Aleksandar nunmehr möglich wird, sich 

                                                             
23 Vgl. Dominick LaCapra, Writing history, writing trauma. Maryland 2014, S. 22. 
24 6DåD 6WDQLåLþ� a. a. O., S. 211. 
25 Ebenda, S. 154. 
26 Ebenda, S. 313. 
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von seiner Vergangenheit zu distanzieren und seinen Blick auf das Hier und 
Jetzt zu richten. Damit öffnet sich die Sicht auf eine kritische Aufarbeitung 
der Vergangenheit mit Aussicht auf eine seelenfriedliche Zukunft.  

Das Mittel der Narration wird im Roman zwar als ein wichtiges Verfah-
ren zur Vergangenheitsaufarbeitung vorgeführt, aber im Augenblick der ka-
tastrophischen Erfahrungen ist es nicht bedingungslos wirksam. Aleksandar 
nimmt beim Erzählen auch das Versagen der Sprache wahr und wird so zur 
Reflexion über die Rolle des Erzählens angeregt. Für den kindlichen Alek-
sandar verfügt die Sprache über eine Kraft, die über die Realität hinausgeht 
und die Erinnerungen bedingt. Mit dem Versprechen an Opa Slavko, nie-
mals mit dem Erzählen aufzuhören, vermag Aleksandar, nach dem Tod sei-
QHV�JHOLHEWHQ�2SDV�ÅHLQHQ�XQHQGOLFKHQ�2SD´27 in Geschichten zu erschaffen. 
In seinen Kinderaugen zählen die Fotos des ebenfalls verstorbenen Opas Ra-
fik nicht als Erinnerung, denn niemand erzählt im Alltagsleben etwas vom 
Opa Rafik. Für ihn kann Tito nach dem Sterben des Körpers in Gedichten, 
Zeitungen und Büchern noch weiterleben. Zu dieser Zeit erachtet Alek-
sandar den Unterschied zwischen der Sprache und der Wirklichkeit als irre-
levant und ist davon überzeugt, dass das Erzählen die Verlusterfahrungen 
in der realen Welt auffangen kann.  

Im Gegensatz dazu steht das Verhältnis zwischen Sprache und Realität 
für den erwachsenen Aleksandar im Vordergrund. Aleksandar kehrt in die 
Heimat zurück, um seine Erinnerungen mit dem Jetzt-Zustand zu verglei-
chen und die Wahrheit der Vergangenheit offenzulegen. Im Verständnis des 
erwachsenen Aleksandars soll die individuelle Erinnerung nach den Maß-
gaben der Wirklichkeit überprüft werden und das Erzählen soll dem Wahr-
heitsanspruch entsprechen. Unter diesen Bedingungen wird das Geschich-
WHQHU]lKOHQ�PHKU�DOV�IUDJOLFK��Å:DV�JHVFKHKHQ�ZLUG��LVW�VR�XQZDKUVFKHLQOLFK��
dass keine Unwahrscheinlichkeit übrig bleibt, um eine erfundene Geschichte 
]X�HU]lKOHQ�´28 Es dämmert ihm, dass die katastrophale Vergangenheit nicht 
mehr wie in der Kindheit durch das Erzählen zu bewältigen ist. Die Erzähl-
barkeit der traumatischen Erfahrung wird an sich selbst zweifelhaft.  

Im Anschluss an Cathy Caruth zeigt sich hier die Ambivalenz der Nar-
rativierung des Traumas: Einerseits ist die Versprachlichung des Traumas 
für dessen Aufarbeitung vonnöten, weil das Trauma dadurch zum Bestand-
teil der eigenen Biografie werden kann. Andererseits ist die Unmöglichkeit 
der Verwandlung des Traumas zum narrativen Gedächtnis festzustellen, 
denn das Trauma, das in seinem Wesen eine Provokation des menschlichen 
Verständnisses ist, wird durch die Narration verständlich gemacht.29 Das 
Erzählen, das für das Kind Aleksandar die Realität übersteigen kann, ist nun 
                                                             

27 Ebenda, S. 31.  
28 Ebenda, S. 213. 
29 Cathy Caruth, Recapturing the Past: Introduction, in: Cathy Caruth (Hg.), Trauma: 

Explorations in Memory. Baltimore / London 1995, S. 153 f.  
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bei der Auseinandersetzung mit dem Trauma kaum noch zuverlässig, da die 
Unwahrscheinlichkeit und Unverständlichkeit des Traumas zugunsten der 
Erzählung getilgt werden könnte. Jede Art von Erzählung birgt das Risiko, 
die traumatischen Ereignisse zu verharmlosen oder zu harmonisieren, was 
$OHNVDQGDUV� $QVSUXFK�� Å9HUJDQJHQKHLWVVFKDEORQHQ� QDFK>]X@]HLFKQHQ´ 30 
entgegensteht. In dieser Hinsicht nimmt Aleksandar die Beschränkung der 
Narration wahr und bricht im letzten Kapitel das Versprechen an Opa, un-
beirrt immer weiterzuerzählen. 

Die Aufgabe der Verpflichtung durch das Versprechen bedeutet jedoch 
nicht, dass die Sprache und das Erzählen für die Aufarbeitung des Traumas 
als entwertet erklärt werden. Ganz im Gegenteil neigt der Roman dazu, die 
Beschränkung der Sprache als Chance anzusehen und für eine hoffnungs-
volle Zukunft weiterhin aufs Erzählen zu setzen. Zum Schluss des Romans 
will Aleksandar anstelle eines Geschichtenerzählers zu einem Spänesammler 
werden: 

 
Man müsste, schreibe ich später in das Als-alles-gut-war-Buch, man 
müsste einen ehrlichen Hobel erfinden, der von den Geschichten die 
Lüge abraspeln kann und von den Erinnerungen den Trug. Ich bin 
Spänesammler.31  
 

Nach dem Versuch, seine Erinnerungen am Maßstab einer objektiven Wahr-
heit zu überprüfen und die Vergangenheit wirklichkeitsgetreu erzählerisch 
]X� UHSUlVHQWLHUHQ��ZLUG�$OHNVDQGDU�EHZXVVW��GDVV�GLH�Å6SlQH´�GHV�(ULQQH�
rungsprozesses, nämlich das objektive Korrektheit herausfordernde Element, 
das Subjektive oder das Fiktive ebenfalls sinnstiftend und für die persönli-
che Aufarbeitung der Vergangenheit von Bedeutung sind. Anerkannt wird 
überdies der Wahrheitsgehalt von dem Unsagbaren und dem Ungesagten ² 
von Aleksandars schweren Gedanken und Antworten, die er nicht ausspre-
chen kann, wenn er an Visegrád denkt. Die Grenze zwischen dem Sagbaren 
und Unsagbaren verschwimmt, was ihn dazu bringt, auf die Anführungs-
striche in seiner Erzählung zu verzichten: 

 
Weil jeder alles sagen und denken und nicht sagen darf, und wie sol-
len Anführungsstriche für nichtgesagtes Denken aussehen, oder für 
gelogenes Sagen, oder für Denken, das gar nicht wichtig genug ist, um 
gesagt zu werden, oder für das wichtige Gesagte, das nicht gehört 
wurde?32 
 

Von der Kindheit zum Erwachsensein erlebt Aleksandar eine Entwicklung 
in seiner Erzählverfassung: von einer kindlichen Überzeugung in der reali-
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tätsübersteigenden Kraft der Sprache über das Beharren auf die Korrespon-
denz zwischen Sprache und vergangener Realität bis zum Anstreben der er-
zählerischen Wahrheit, die die Vergangenheit nicht in ihrer objektiven Kor-
rektheit repräsentiert, sondern sie nach den subjektiven Relevanzkriterien 
konstruiert. Die Wahrheit der Vergangenheit, nach der Aleksandar sucht, 
wird theoretisch gesehen von der historischen Wahrheit zu einer narrativen 
Wahrheit ² ÅVROFKH>Q@�:DKUKHLWHQ�� LQ� GHQHQ�ZLU�nicht mehr Erzähler oder 
=XK|UHU� VLQG�� VRQGHUQ� =XJHEHU� XQG� 9HUJHEHU´.33 In diesem Fall muss die 
Voraussetzung der narrativen Aufarbeitung der Vergangenheit neu be-
stimmt werden: Bei individueller Erinnerungserzählung muss ein gewisser 
mnemonischer Rekonstruktionsspielraum anerkannt werden, ohne dass 
hierbei die Wahrheit von Erinnerungen grundsätzlich in Frage gestellt wer-
den müssten.34 Was von der Erinnerung bis zu einem gewissen Maße flexi-
bel rekonstruiert wird, was unwahrscheinlich, trügerisch aussieht sowie was 
nicht zu sagen ist, bietet die Chance, über die individuell zugewiesene Be-
deutung des Traumas zu reflektieren und selbsttherapeutisch über die kata-
strophale Vergangenheit nachzudenken.  

Am Ende des Romans verdichtet sich das Verständnis von Erzählen 
und Erinnern, das Aleksandar nach Jahren der Auseinandersetzung gewinnt, 
in einer Metapher des Flusses. Die Drina, welche die wichtigste Erinne-
rungsfigur in Aleksandars Kindheitserinnerungen ist und Assoziationen zu 
GHP�EHU�KPWHQ�5RPDQ�YRQ�,YR�$QGULþ Die Brücke über die Drina wach ruft, 
wird zur Metapher des Erzähl- und Erinnerungsflusses:  

 
Eine gute Geschichte, hättest du gesagt, ist wie unsere Drina: nie stilles 
Rinnsal, sie sickert nicht, sie ist ungestüm und breit, Zuflüsse kommen 
KLQ]X��UHLFKHUQ�VLH�DQ��VLH� WULWW��EHU�GLH�8IHU��EURGHOW�XQG�EUDXVW� >«@��
Aber eines können weder die Drina noch die Geschichten: für beide 
gibt es kein Zurück.35   
 

Genauso wie die Drina niemals aufzuhalten ist und von Zuflüssen angerei-
chert wird, soll sich das Erzählen für Aleksandar unentwegt in einem Zu-
stand der Unabgeschlossenheit befinden und vielfältige Stimmen als Anrei-
FKHUXQJ� DXIQHKPHQ�� 'LH� 'ULQD� EH]HXJW� LQ� $QGULþV� ZLH� DXFK� LQ� 6WDQLåLþV�
Roman die jugoslawische Geschichte voller Krisen, die den Menschen gro-
ßes Leid antut, aber nicht in der Vergangenheit anhält, sondern ohne Inne-
halten weiter fließt. Das Fortfließen der Erinnerungen sowie des Erzählens 
können weder das Trauma in der Vergangenheit ungeschehen machen noch 
Aleksandars Leben umschreiben. Sie werden jedoch das Leid der Vergan-
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genheit in sich tragend ungestüm vorwärts fließen und zwar in die Richtung 
der Zukunft, die endlose Hoffnungen und Möglichkeiten enthält.  
 
 
4. Schluss 
 
Abschließend ist festzuhalten: Der Roman inszeniert die fluchtbedingten 
traumatischen Erfahrungen, die sich durch ihre Sequenzialität auszeichnen, 
als erzählte Erinnerungen des jungen Flüchtlings Aleksandar. Zur Darstel-
lung der traumatischen Erinnerungen spielt der Roman mit inkohärenten, 
diskontinuierlichen Erinnerungsfragmenten und mit Perspektiven von 
Aleksandar im unterschiedlichen Alter bzw. von Figuren, die von den Bür-
gerkriegen in Jugoslawien unterschiedlich beeinflusst sind. Dabei bekräftigt 
der Autor ein Konzept der Vergangenheitsaufarbeitung, die keine vollstän-
dige lineare Repräsentation der fatalen Vergangenheit und kein einseitiges 
Urteil anstrebt, sondern ihren Sinn durch vielfältige Stimmen der Erinnern-
den, durch Unentschiedenheit und durch die Heterogenität der individuel-
len Erinnerungen findet. Aleksandars Geschichte im Roman als seine Erzäh-
lung und seine Vergangenheit thematisiert die Notwendigkeit der Ver-
sprachlichung der Erinnerungen. In Aleksandars Auseinandersetzung mit 
vergangenen traumatischen Erfahrungen spielt das Erzählen eine wichtige 
Rolle, denn dadurch kann eine Überführung der traumatischen Ereignisse 
ins kommunikative oder kulturelle Gedächtnis bzw. ein Blickwechsel vom 
Schatten der Vergangenheit zur Gegenwart und zur Zukunft ermöglicht 
werden. Aleksandars gescheiterter Versuch, die Realität als Prüfstein seiner 
Geschichten zu verwenden, offenbart, dass die Wirksamkeit der Narration 
zur Vergangenheitsverarbeitung nicht auf einer dokumentarischen objekti-
ven Repräsentation der katastrophalen Momente beruht, sondern auf der 
narrativen Wahrheit, die mit sinnstiftenden Bezügen zum persönlichen Er-
leben für die Aufarbeitung der Vergangenheit bedeutungsvoll ist. Letztend-
OLFK�OlVVW�VLFK�VDJHQ��GDVV�6WDQLåLþ�LP�(ULQQHUQ�XQG�LP�(U]lKOHQ�HLQH�hEHUOH�
bensstrategie nach der Traumatisierung sieht. Vermittels Erinnern und Er-
zählen kann die Vergangenheit weder in ihrer historischen Wahrheit reprä-
sentiert noch ein für alle Mal bewältigt werden. Was jedoch durch Erinne-
rung und Erzählung subjektiv rekonstruiert ist und was nicht versprachlicht 
werden kann oder darf, eröffnet fortwährend die Chance, selbsttherapeu-
tisch über die Vergangenheit zu reflektieren und sich eine Zukunftsaussicht 
zu geben.  
 


